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Denrt Stoer ch .

Nach dem Frieden⸗

Willkumm Herr Storch ! biſch au ſcho do ,

und ſchmeckſch im Weiher ' Froͤſche ſcho ?

Und meinſch der Winter heig ſi Sach ,

und ' s beſſer Wetter choͤmm alsgmach ?

He jo , der Schnee gieng uͤberal ;

me meint , es werd ſcho gruͤn im Thal .

Der Himmel iſch ſo rein und blau ,

und ' s weiht ein a ſo mild und lau . —

Nei loſet , wiener welſche cha !

Vetſtoht men au ne Woͤrtli dra ?

Drum chunnt er uͤber Strom und Meer

us wite fremde Laͤndere her .

Was bringſch denn Neu ' s us Afrika ?

Sie hen gwis au ſo Umſtaͤnd gha ,

und ' Buͤchſe gſpannt , und ' Saͤbel ' wezt ,

und Freiheits⸗Baͤum vor ' Chilche gſezt ?

De heſch ſo rothi Struͤmpfli a .

Iſch oͤbbe Blut vom Schlachtfeld dra ?

Wo heſch die ſchwarze Fegge ' no ?

Biſch oͤbbe ' nvoch an ' Flamme cho ?

Um das haͤttſch uͤber Land und Meer

nit reiſe doͤrfe hi und her

vom Rhi ' ⸗Strom bis in Afrika ;

de haͤttſchs jo in der Noͤoͤchi gha⸗
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Mer wüͤſſe leider au dervo ,

und mengi Wunde blutet no ,

und ' s drukt no menge Chummer ſchwer ,

und menge ſchoͤne Trog iſch leer .
1

Und witer an den Alpe hi ,

iſchs , Gott erbarms , no aͤrger gſi ,

und Weh und Ach het uſem Wald 3*
und us de Berge wiederhallt .

Ans Wilhelm Telle Freiheits - Hut
hangt mende Tropfe Schwitzerblut .

1

Wie hets nit ummen blitzt und ' chracht ,

und dunderet in der Wetter - Nacht !
0

Doch oͤbhen in der Wetter⸗Nacht

het Gottis Engel au no ' wacht .
f

„ Jo frili, “ ſeit er , „ Chlip und Chlap ! “

und ſchwenkt der Schnabel uf und ab⸗

Gang Mueiter , und heiß ' s Buͤebli cho !

Lueg Chind , di Storch iſch wieder do ! 7

Sag : Grüß di Gott ! Was bringſch mer mit !
2

J glaub , bym Blueſt er cheunt di nit .
9

' s macht ' s , weil ' ſo groß und ſufer biſch ,

und ' s Löckli chruͤſer worden iſch .

Fern heſch no ſo ne Juͤppli gha , 8
iez heſch ſcho gſtreifti Hoͤsli a.

Er pepperet no alliwil ,

und ' s ſchint , er wiß no ſoͤlli viel ,

Es goht em au , wie mengem Ma ,

er het ſi Gfalle ſelber dra .



' s iſch gnug , Her Storch ! Mer wuͤſſe' s ſcho ,
und was de ſeiſch , mer glaube ' s jo !

Es freut di au , aß ' s Dorf no ſtoht ,

und alles gſund iſch — dank der Gott !

He jo , ' s mag wieder ziemli go ,

und ' s Feld - ⸗Picket iſch nuͤmme do ;

wo Lager gſi ſin Zelt an Zelt ,

goht iez der Pflug im Ackerfeld .

Und der , wo ' Storche heißet cho ,
und ' Rabe nährt , iſch au no do ,

Er ſchafft den Armen Brod ins Hus ,
und heilt die alte Preſten us .

Und wo me luegt , und luege cha ,

ſe laͤchlet ein der Frieden a ,

wie Morgelicht , wenn ' Nacht vergoht ,
und ' Sunne hinter de Tanne ſtoht :

Gang lueg e wenig ' Gegnig a !

J glaub , de wirſchue Gfalle ha .

Mi Matten iſch der wol bikannt ,

am Brunnen abe linker Hand .

Und triffſch am Bach e Fröͤſchli a ,
ſen iſchs der gunnt . Verſtick nit dra !

Und , was i bitt , loß ' Jmme goh !
Mi Große ſeit , ſie fliege ſcho .
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